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Redaktionsschluss:

fiir GZ Nr. 22, 1982, 1. November
fiir GZ Nr. 23, 1982, 15. November

Bis zu den angegebenen Daten miissen
Einsendungen bei der Redaktion, Kreuz-
gasse 45, Chur, sein
Anzeigen fiir Nr. 22

bis 4. November im Postfach 52,
Gehdérlosen-Zeitung, 3110 Miinsingen

Gehorlosen-Zeitung

far die deutschsprachige Schweiz

Offizielles Organ des Schweizerischen
Gehdrlosenbundes (SGB)

und des Schweizerischen Gehdrlosen-
Sportverbandes (SGSV)

Erscheint zweimal monatlich
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Tag der Geho6rlosen 1982

24. bis 27. September 1982 in Ziirich

Thema: Kulturleben der Horbehinderten

Kulturgemeinschaft von und fiir Gehérlose.

Eine Ausstellung und das Gesprachs-
forum bildeten das Schwergewicht
dieser Gehorlosentage, wortuber hier
berichtet werden soll.

1. Ausstellung: Vereine und
Institutionen stellen sich vor

Am Freitag abend wurde diese Aus-
stellung in der alten Turnhalle der
Kantonalen Gehorlosenschule eroff-
net. Presseleute, gehorlose Kinder, de-
ren Eltern und Fachleute nahmen dar-
an teil. Mit dieser Ausstellung wurden
alle uber die zurcherischen Gehorlo-
senvereine und Gehorloseninstitutio-
nen informiert.

Die verschiedenen Stinde waren mit
Phantasie und Sorgfalt gestaltet. Zir-
ka 15 Aussteller lieferten tiber ihre Ar-
beit — mit den und flur die Gehorlosen
— gute Informationen. Es war auch ei-
ne kontrastreiche Ausstellung, einige

Stande mit kunstlerischem Aspekt,
z.B. Zurcher Mimenchor und F+F-
Schule, fur die experimentelle Gestal-
tung andererseits die sehr technische
Ausstellung der Genossenschaft Hor-
geschiadigten-Elektronik mit ihrer er-
sten untertitelten Videoreportage.

2. Das Gesprachsforum: Kulturge-
meinschaft von und fiir Gehoérlose

Am Samstag nachmittag fand dieses
Forum statt. Zu Anfang hielt Herr H.
Brumm ein EinfGhrungsreferat. An-
hand der Beispiele «Pflanzenkultur»
und «Esskultur» konnte man verneh-
men, dass Gehorlosenkultur sich in
der Lebensweise des Gehorlosen aus-
druckt. Viele Gehorlose spielen Thea-
ter, Komodie und Pantomime. «Die
Kultur», so fuhrte Herr Brumm aus,
«ermoglicht den Gehorlosen kreativ,
d.h. mit Phantasie, zu leben. Es starkt
den Optimismus und das Selbstver-
trauen. Das ist mit Kulturleben ge-
meint. Die Gehorlosen sollen um ihre
eigene Kultur kidmpfen, darunter ge-
hort auch das Sprechen. Da viele Ho-
rende die normale Lautsprache bei
der Gehorlosenerziehung wiinschen,
lernen die Schiuler sprechen, damit sie
mit den Horenden leicht kommunizie-
ren sollen. Aber 100 Jahre Erfahrung
zeigen, dass viele Gehorlose immer
noch die Gebéarden bentitzen. Die Ver-
standigung wird dadurch erleichtert.»
Weiter erkliarte Herr Brumm: «In je-

Ausstellung.

dem Verein oder jeder Institution
muss man bei der Gehorlosenarbeit an
drei Aufgabengebiete denken, so an
Kultur-, Sozial- und Bildungspolitik.
Alle sollen die Gehorlosenpolitik un-
terstitzen und konnen so mit dem
Schweizerischen Gehorlosenbund
verschiedene Ziele erreichen und da-
mit ihre Minderheitsrechte bewahren.
Die Kulturarbeit soll Unabhéngigkeit
und Selbstandigkeit der Gehorlosen
schaffen.»

Nach diesem Referat konnten die De-
legierten ihre Institution oder ihren
Verein vorstellen. Es wiirde den Rah-
men sprengen, alle Darlegungen abzu-
drucken. Interessant ist aber zu wis-

Gesprédchsforum, Herr Brumm referierte.

sen, was fur spezielle Probleme und
Anliegen jeder Verein- bzw. jede Insti-
tution hat. Hier einige Ausschnitte:

— Der Klubraum Zirich ist nicht im-
mer gut besucht. Schon um 22 Uhr
muss er verlassen werden. Es be-
steht Alkoholverbot, und die Leute
weichen in andere Restaurants aus.
Was tun mit dem Klubraum?

— Der Mimenchor sucht neues Publi-
kum und auch Hoérende, welche die
Musikbegleitung tibernehmen.

— Die Kirchen winschen mehr Kirch-
ganger, vor allem junge Gehorlose.

— Die TV-Kommission mochte wis-
sen, welche Fernsehbeitrdge unter-
titelt werden sollen.

— Der Schweizerische Gehorlosen-
bund mochte noch mehr Vereine
aufnehmen - je grosser der SGB,
desto mehr Gewicht besitzt er.
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— Der Sportverein mochte mehr Zu-
schauer.

— Der Schwerhérigenverein beklagt
die Uberalterung seiner Mitglieder
und die Kommunikationsschwierig-
keiten mit den Gehorlosen. Die Ge-
barden werden oft nicht verstanden.
Jetzt versucht man mit dem Finger-
alphabet eine bessere Verstandi-
gung zu schaffen. Eine ganze Reihe
von Problemen!

Aber auch neue Wege werden be-
gangen. Im Heim Turbenthal zum
Beispiel werden die Heiminsassen
zu grosserer Selbstindigkeit ermun-
tert. Sie erhalten mehr Informatio-
nen als friher, kommen zu Gespra-
chen zusammen, und die Heimin-

sassen sollen selber denken, selber
sagen, was sie mochten.

Herr Ringli findet diese Tage der Ge-
horlosen in der Kantonalen Gehorlo-
senschule einen guten Anfang fiir das
Treffen junger und éalterer Gehorloser,
um miteinander die Probleme zu be-
sprechen. Viele Schiler glauben, dass
sie spater als Erwachsene so sein wer-
den wie die Horenden. Er hofft, dass
diese Begegnungen weiter bestehen
bleiben.
Im Anschluss an dieses Forum folgten
Diskussion und das Abschlussreferat
mit Ausblick auf das Jahr der Kom-
munikation 1983.

Hae.

Begegnung zwischen schweizerischen und

deutschen Gehorlosen

Zum internationalen Sonnenberg-Selbsthilfeseminar vom 5. bis 9. September
1982: «Probleme Gehorloser in unserer Gesellschaft»

In St. Andreasberg im Oberharz (Bun-
desrepublik Deutschland) haben sich
rund 60 Gehorlose und Horende (El-
tern, Erzieher, Lehrer, Sozialarbeiter,
Krankenschwestern und Seelsorger,
Werkstattleiter) zu einem einwo6chigen
Seminar getroffen. Sie sind aus dem
gesamten deutschsprachigen Raum
gekommen: von Hamburg bis Zurich
von Braunschweig bis Luxemburg.
Das Seminar hat sich unter der Lei-
tung von Herrn Friedrich Wilhelm
Jurgens, Gehorlosenlehrer, mit dem
Thema «Probleme Gehorloser in unse-
rer Gesellschaft» auseinandergesetzt.

Fur die Schweiz haben am Seminar
teilgenommen: Hubert Brumm (Zu-
rich), Ruedi Graf (St. Gallen) und Mar-

cus Huser (Luzern). Sie sind als aktive
Schweizer Gehorlose nach Deutsch-
land gefahren, um Kontakt mit ihren
deutschen Kollegen zu finden. Es be-
stehen im deutschsprachigen Raum
nur wenig Verbindungen zwischen
den nationalen Gehorlosenverbidnden
(Bundesrepublik Deutschland, Oster-
reich und Schweiz).

Uberall, wo Hérende mit Gehorlosen
zusammenarbeiten und zusammenle-
ben, im Betrieb, in Berufsschule und
Familie, stellt sich das Verstandi-
gungsproblem. Beim Erfahrungsaus-
tausch und in der Diskussion auf dem
Sonnenberg ergaben sich daraus Fra-
gen, so zum Beispiel:

Wie kann die Verstiandigung zwischen Eltern
und Kindern verbessert werden?

Gezeichnet von Lucas Kollien, gehdrloser Hamburger Schililer.
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Wie konnen gehorlose Kinder in der Gehorlo-
senschule mehr lernen?

Wie kann Gehorlosen die Teilhabe am Leben
der Gesellschaft erleichtert werden?

Wie kann die Partnerschaft zwischen Gehor-
losen und Hoérenden verstirkt werden?

Aus diesen und anderen Fragen haben
sich folgende Forderungen ergeben:

Uberall sollen Gebirdenkurse angeboten
werden.

Bei der Erziehung und Bildung Gehorloser
sollen Gebidrden unterstitzend eingesetzt
werden.

Weiterfuhrende Bildungsmaoglichkeiten sol-
len auch von Gehorlosen wahrgenommen
werden konnen.

Hauptberufliche Gebardendolmetscher miis-
sen ausgebildet und eingesetzt werden.

In Einrichtungen fiir Gehorlose sollen auch
Gehorlose als vollwertige Mitarbeiter (zum
Beispiel Erzieher, Lehrer oder Sozialarbeiter)
eingesetzt werden.

Die Kosten fur technische Hilfsmittel wie
zum Beispiel das Schreibtelefon sollen vom
Staat fur alle Gehorlosen in voller Héhe tiber-
nommen werden.

Bei TV-Informationssendungen sollen Ge-
bardendolmetscher in ausreichender Bild-
grosse eingeblendet werden. Die Untertite-
lung von Filmen muss verbessert und ausge-
weitet werden.

Gehorlose Fuhrungskréafte und die Verbande
der Gehorlosen sollen im Sinne von Hilfe zur
Selbsthilfe konsequent untersttitzt werden.

Kulturzentren fur Gehorlose sollen in allen
Regionen eingerichtet werden.

Neben der Arbeit im Plenum und in
den Gruppen zum Thema haben die
Horenden sich zusatzlich in die Kunst
der Gebarde einflihren lassen. Ein ein-
druckliches, menschliches Erlebnis
ist jeweils das Gebadrdensingen gewe-
sen. Horende und Gehorlose haben
gemeinsam zu Musik gesungen und
sich gebéardet.

An diesem Seminar ist die Solidaritat
und die Partnerschaft zwischen den
Gehorlosen und den Hoérenden sehr
grossgeschrieben worden. In jeder Ar-
beitsphase haben Gehorlose vollbe-
rechtigt mitgewirkt. Dies hat auch fur
die Schweizer Gehorlosen gegolten.
Tief menschlich beeindruckt und er-
mutigt sind sie heimgekehrt. Es bleibt
noch sehr viel zu tun in der deutsch-

GZ — Gehorlosen-Zeitung

Redaktion: Erhard Conzetti, Kreuzgasse 45, 7000 Chur. Regionen
Graubiinden, Tessin, Leitartikel, Verbands- und Pro-Infirmis-Nach-
richten.

Koordinator: Heinrich Beglinger, Eisenbahnweg 87, 4125 Riehen.
Bearbeiter der Region Bern.

Mitarbeiter: Elisabeth Hanggi, Schitzenrainweg 50, 4125 Riehen.
Regionen Basel, Solothurn, Luzern, Innerschweiz und Schweizeri-
scher Gehdrlosenbund.

Markus Huser, Winkelriedstrasse 61, 6003 Luzern. Regionen Zirich,
Aargau, Schaffhausen.

Walter Gnos, Kornstrasse 7, 8603 Schwerzenbach. Regionen St.
Gallen, Ostschweiz (ohne Graubinden) und Sport.



	Tag der Gehörlosen 1982 : 24. bis 27. September 1982 in Zürich, Kulturleben der Hörbehinderten

